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am Sinn der Arbeitsrehabilitation, da am Ende des 20. Jahrhunderts

das «Bild des arbeitenden Menschen» erschüttert sei. Noch
immer gelte die berufliche Eingliederung, «fast egal unter welchen
Bedingungen», als Maßstab für ein gelungenes Leben überhaupt.
Angesichts der knapper werdenden Erwerbsarbeit aber lasse sich
dieses Denken nicht aufrechterhalten, sondern es gelte, die
Existenz mit einem nicht an die Arbeit gebundenen Grundeinkommen

zu sichern: «Soziale Eingliederung und Arbeitsintegration -
diese Koordinaten werden nicht taugen für übermorgen.»

DieAusgabe der ZeitschriftPMS-Aktuell zum Thema «Arbeitfür
alle! Arbeit für alle?» (Fr. 9.-) und die Studie «Berufliche
Eingliederung psychisch behinderter Menschen» als Integralbericht
(Fr. 36.-) oder Synthesefassung mit Empfehlungen (Fr. 12.-) sind
erhältlich beim Zentralsekretariat Pro Mente Sana, Freiestrasse 26,
8570 Weinfelden (Tel. 072 224611, Fax 072 22 7432).

Markus Schär, Dr. phil., ist freier Journalist und Medienbeauftragter

der Schweizerischen Stiftung Pro Mente Sana.

SASP-Pressemeldung

Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Sozialpädagogen und Sozialpädagoginnen-Vereinigung

Stellungnahme der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft
der Sozialpädagogen und Sozialpädagoginnen-Vereinigung
(SASP) zur Einordnung der Ausbildungen ins schweizerische

Bildungswesen:

Wir betrachten die Einordnung der Sozialpädagogen- und Sozial-

pädagoginnen-Ausbildung ins schweizerische Bildungswesen als

grosse Chance für die längst fällige Anerkennung dieses Berufes in
unserer immer komplexer werdenden Gesellschaft.

Wir schätzen die jahrelangen grossen Bemühungen der Schweizerischen

Arbeitsgemeinschaft der höheren Fachschulen für Sozialpolitik

(SAH) um die Qualität und Koordination der Ausbildungen.

Sehr wichtig erscheint uns auch weiterhin die Koordination und
Zusammenarbeit der verschiedenen Ausbildungsstätten mit den

Interessengruppierungen im Berufsfeld und mit staatlichen
Instanzen. Die formellen und inhaltlichen Kriterien der Ausbildungen

müssen jetzt national verbindlich geregelt werden.

Wird die Grundausbildung im Tertiärbereich (Fachhochschulen)
angeboten, so sind die Aufnahmekriterien verbindlich zu regeln.
Die Vergleichbarkeit der Aufnahmekriterien zu Fachhochschulen
in anderen Bereichen sollte angestrebt werden. Da die Lebenserfahrung

für unseren Beruf eine wichtige Rolle spielt, sollten
allerdings Ausnahmen zu einem rein schulischen Lebensweg für die

Aufnahme weiterhin möglich sein.

Um verantwortungsvoll den belastenden Situationen im Berufsalltag

zu begegnen, ist darauf zu achten, dass die berufliche
Eignung und ein Mindestalter der Berufsanwärterinnen für alle

Ausbildungen in Sozialpädagogik vorausgesetzt werden.

Für Berufsumsteiger und Berufsumsteigerinnen sowie «Spätberufene»

sollte dringend auch weiterhin die Möglichkeit für eine

berufsbegleitende Ausbildung geboten werden, in der die vorangehende

Tätigkeit in der Hierarchiestufe angerechnet wird. Da
Sozialpädagogik mehrheitlich und traditionell von Frauen gewählt
wird, ist es sehr wichtig, dass für Wiedereinsteigerlnnen
anerkannte Weiterbildungskurse angeboten werden, damit sie im
Berufsfeld nach der «Familienphase» nicht benachteiligt werden.

Die Durchlässigkeit der Ausbildung von unten nach oben (Berufslehre

bis Universität) muss in der Schweiz unbedingt ermöglicht
und neu geregelt werden. Ausweise über bestimmte Ausbildungs¬

gänge, die das gleiche Berufsfeld betreffen, sind in der
nächsthöheren Hierarchiestufe anzurechnen.

Bei der Angleichung an ausländische Bildungssysteme sollte die
traditionell praxisorientierte Ausbildung in der Schweiz aus
Qualitätsgründen möglichst beibehalten werden.

Wir SASP-Mitglieder werden im Herbst 1994 einen Berufsverband

für Sozialpädagoglnnen gründen. Weitere Unterlagen können
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